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Zwei Geschichten von Abu Hassan

Wie der Schelm seine Freiheit bewahrte
Abu Hassan machte seinem Namen Ehre, daß er der

Schelm des Dorfes sei; denn er war immer mehr voller
Schrullen und Schnurren, und seine Worte und Taten
deuteten immer mehr darauf hin, daß sein Geist ver-
wirrt sei. So fuhr er jetzt mit einem Handkarren von
früh bis spät durch das Dorf und schrie aus: «Kauft
Wahrheit! Kauft Gerechtigkeit!» Dabei tat er, als ob er
in der geschlossenen Lade auf seinem Handkarren, in
der er früher Zwirn und Nadeln zum Verkauf anbot,
Wahrheit und Gerechtigkeit habe, da nichts zu sehen sei,
erwiderte er ganz ernsthaft:

«Meine Wahrheit und Gerechtigkeit sind hier in der
Lade. Nur du bist ein soldier Schurke, daß du weder die
eine noch die andere siehst. Nur ehrliche Menschen er-
kennen diese Tugenden.»

Lachend gingen dann die Leute fort und sagten ein-
ander: «Ein rechter Narr!» Und als jüngst sein Häuschen
abbrannte, jubelte er und tanzte vor Freude, denn er
sagte: «Es ist besser, nichts zu besitzen, als ewig Angst
vor den Steuereintreibern zu haben.» Die Dorfältesten
beschlossen nun, ihn in die Stadt in eine feste Anstalt
führen zu lassen, wo die Wahnsinnigen, abgeschieden von
der Welt, leben. Man rief den Boten des Dorfes und be-
auftragte ihn, den Abu Hassan in die Stadt in die Irren-
anstalt zu bringen, ihm aber nichts davon zu sagen,
sondern den Zweck des Weges zu verheimlichen. Der
Bote war aber schwatzhaft und sagte zu Abu Hassan
auf der Landstraße schadenfroh: «Jetzt bringe ich dich
dorthin, wohin du gehörst, denn du bist verrückt!»

Abu Hassan ging neben ihm und schwieg. Er wollte
aber die Anschläge seiner Feinde zuschanden machen, die
ihn für einen Irren erklärten, weil er ihrer spottete. Als
sie nun in die Stadt gekommen waren und durch das
Tor des Hauses gegangen waren, in dem die Wahn-
sinnigen festgehalten wurden, damit sie kein Unheil an-
richten, fragte Abu Hassan den Torwart: «Warum ver-
schließt du wieder das Tor? Es ist ja noch heller Tag!»
Der Torsteher erwiderte ihm: «Damit nicht die Kranken
in die Freiheit entfliehen! Sie müssen hier bleiben!»

«Nun, dann nimm diesen hier!» zeigte Abu Hassan
auf seinen Führer, «er ist nicht Herr seiner Sinne und
die Dorfältesten haben mich beauftragt, ihn dir zu
bringen!»

Der Torhüter rief ein paar starke Wärter, die sich des

Boten bemächtigten. Der aber schrie: «Nicht ich bin der
Verrückte! Jener dort ist es!» Die Wärter aber waren
es gewohnt, daß die Verrückten sich für gesund halten
und nahmen ihn trotz seines Sträubens fest. Abu Hassan
aber grüßte die Männer, sagte: «Bewahrt ihn gut!» und
ging fort in ein anderes Dorf, wo er noch keine Feinde
hatte.

Der Schelm und der Arme
Abu Hassan, der Schelm, saß, als er noch Reichtümer

und Juwelen besaß, auf einer Reise in London in einem
feinen Speisehaus und ließ es sich wohl sein. Da kam ein
alter Mann in den Speisesaal; er war schlecht angezogen,
sein Rock war geflickt, aber sauber. Er setzte sich müde
und schwer in einen Sessel und seufzte leise auf, als ob

er von einer harten Last befreit worden wäre. Dann
nahm er die Speisekarte, um ein Gericht auszuwählen.
Aber niemand erschien, um ihn nach seinem Begehr zu
fragen. Nach langer Zeit kam ein würdig aussehender,
stolzer Mann an seinen Tisch, wies auf den geflickten
Rock und forderte ihn mit leiser, aber barscher Stimme
auf, wieder fortzugehen, da dieses vornehme Speisehaus
für ihn nicht da sei.

Abu Hassan war zornig und rief den Mann an seinen

Tisch, um ihn zu fragen, wer er wäre und warum er den

alten Mann hinausgewiesen hätte. Der Herr erklärte,
daß er der Geschäftsführer wäre und solche ärmlichen
Leute nicht dulden könnte. Daraufhin ging Abu Hassan
zu einem Trödler, kaufte sich einen alten, zerrissenen
und geflickten Anzug, steckte eine 100-Pfund-Note in
die Tasche und ging am nächsten Tage wieder in das

Speisehaus. Mit schnellen und energischen Schritten kam
der würdige, stolze Herr nun auf ihn zu und forderte
ihn auf, das Speisehaus zu verlassen. Aber Abu Hassan
weigerte sich, schlug Lärm und erklärte, nicht gehen zu
wollen. Die anderen Gäste wurden aufmerksam, und Abu
Hassan teilte ihnen mit lauter Stimme das Vorgefallene
mit. Daraufhin schüttelten die Gäste mißbilligend den

Kopf, so daß der Geschäftsführer sich unverrichteter
Dinge entfernen mußte. Als Abu Hassan viele und teure
Speisen bestellte, kam der Geschäftsführer wieder auf ihn
zu und ersuchte ihn, ihm Geld zur Bezahlung der Zeche

vorzuweisen. Abu Hassan zog die 100-Pfund-Note aus

der Tasche und hielt sie ihm gleichgültig hin. Nun sandte
der Geschäftsführer triumphierend zur Polizei, denn er

war überzeugt, daß der Mann ein Dieb oder Einbrecher
wäre. Die Polizei kam, fragte den Schelm nach Namen
und Wohnort, ging nach der Auskunft aber höflich fort,
zumal Abu Hassan einen großen Kreditbrief vorge-
wiesen hatte, den die Polizei mit Ehrfurcht betrachtete.

Abu Hassan erklärte aber jetzt, daß er hier nicht mehr
bleiben wollte und ging, um ein anderes Restaurant auf-
zusuchen. Hier hatte er die gleichen Erlebnisse. Wieder
wurde er hinausgewiesen, wieder kam die Polizei und

ging ehrfurchtsvoll fort. Als sich die gleiche Geschichte

in einem dritten Restaurant ereignete, wurde der Polizist
wütend und fragte den Schelm, warum er denn so zerris-
sen herumgehe und die Leute täusche. Abu Hassan ant-
wortete ihm:

«Ich will die wirklich armen Menschen rächen, die nicht

wagen, ihr Recht zu suchen, und ich will den Menschen

zeigen, daß der äußere Schein trügerisch ist. Sie sollen
sich bemühen, audi dem Armen gerecht zu werden und
die Menschen nach ihrem Wert zu beurteilen.» G

Haben Sie Talent zum
„Kriminalisten

Lösung zu Fall 8 :

Der Spazierstock des Hochstaplers
Der Kriminalkommissar sagte sich: Vielleicht weiß der

Täter nicht, wo er seinen kostbaren Spazierstock stehen
ließ oder wo er ihn verloren hat. Der Kriminalkommis-
sar veranlaßte daher einige Wochen nach der Tat, daß
in den Veröffentlichungen über gefundene Sachen auch
dieser Spazierstock aufgenommen wurde. Tatsächlich
ging der Hochstapler auf den Leim und wollte in aller
Gemütsruhe auf der Fundstelle der Polizei seinen Stock
abholen. Hierbei wurde er verhaftet.

Der Fall ist geschehen im Jahre 1922 in Kopenhagen.
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